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SERIE 83

Wem nützt eine perfekte Work-Life-Balance? Den Büroangestellten?
Oder doch dem Konzern, der die Lebenswelten segmentiert, um
noch gehorsamere Mitarbeiterinnen zu beschäftigen? Adam Scott verliert
in dieser dystopischen Mystery-Serie mehr als nur sein Gleichgewicht.

Wer bei Lumon Industries
kündigen möchte, muss sich einer
Selbstbefragung unterziehen. Allerdings

verläuft diese ziemlich
kompliziert, wenn das andere Ich
gegensätzliche Interessen verfolgt.
Helly (Britt Lower) etwa würde gerne

ihren Job hinschmeissen. Doch
ihr «Outie», ihr anderes Ich ausserhalb

des Büros, will genau das

Gegenteil. Schon mehrere
Überzeugungsversuche sind fehlgeschlagen,
und die Botschaften, die sie für ihr
«Outie» auf Zettel oder sogar ihren
Körper geschrieben hat, haben das

Firmengelände nie verlassen. Das
Video, das ihr anderes Ich für sie

aufgenommen hat, ist schliesslich
unmissverständlich: «I am a person.

You are not.»
Helly hat sich nämlich

freiwillig dafür entschieden, ihr Leben
säuberlich in zwei Bereiche zu trennen:

Arbeit und Privatleben.
«Severance» heisst dieses Verfahren,
öffentlich beworben und durchgeführt

von einem Konzern, der
damit die perfekte Work-Life-Balance
verspricht: Wer sich der kurzen,
schmerzfreien Operation unterzieht,

wacht wie Helly mit einem
Chip unter der Schädeldecke in
einem Konferenzzimmer von Lumon
auf - und hat keine Erinnerung an
sein Leben ausserhalb. Und umgekehrt

weiss das «Outie» - eine kurze

Fahrt mit dem Bürolift trennt die
Lebenswelten - nicht, welche
Arbeit man bei Lumon verrichtet. Das
ist praktisch, will man die Sorgen
der Aussenwelt wenigstens für ein

paar Stunden vergessen.
In Hellys Abteilung ist

dennoch viel Platz. Gerade einmal vier
Schreibtische stehen in der Mitte des

Grossraumbüros. Der grüne
Teppich, die weissen Korridore, sogar
die dunklen Anzüge der bereits
anwesenden drei Kollegen wirken
klinisch sauber. Woran Mark (Adam
Scott), der eben die Teamleitung
übertragen bekommen hat, Irving
(John Turturro) und Dylan (Zach
Berry) vor ihren retrofuturistisch
anmutenden Röhrenmonitoren
arbeiten, wissen sie selbst nicht. Nur,
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dass sich in den über den Bildschirm
schwirrenden Zahlenkolonnen
einzelne, sogenannte «unheimliche»
Kombinationen verstecken, die es

zu löschen gilt. Verstörend sind in
Severance aber nicht nur diese
Zahlen.

Severance setzt auf das

wirksame Zusammenspiel von Story
und Setting und erinnert mitunter
an einen Paranoia-Thriller der
Siebzigerjahre. Was als Grundidee
vielleicht banal klingt - offensichtliche

Systemkritik im schicken Design -,
wird zusehends zum philosophischen

Verwirrspiel, bei dem die
Spannungsschraube geschickt
angezogen wird. Was treibt die
Firmenchefin (Patricia Arquette) an
das Begräbnis des verstorbenen
Mitarbeiters, der Marks «Outie» zu
warnen versuchte? Und welche
Absicht verbirgt der betagte Raumausstatter,

der die kahlen Firmengänge
mit Ölgemälden schmückt und dem
der alte Meister Christopher Walken

sein undurchschaubares
Lächeln verleiht? Die brillante
Lösung erfährt man natürlich erst in
der letzten der neun Episoden.

In Severance findet ein
Szenario seine Zuspitzung, das der
US-britische Soziologe Richard
Sennett bereits in «Der flexible
Mensch» beschrieb: ein neuer
Menschentypus, hervorgebracht durch
die Kultur des modernen Kapitalismus.

Dass diese Kritik an permanenter

Verfügbarkeit und der
Zerstörung von Individualität mit
Severance ausgerechnet von einem
der mächtigsten IT-Konzerne der
Welt ins Serienformat gegossen
wird, mag man als perverse Verkehrung

betrachten. Genauso ist es

längst Gemeinplatz, dass man im
globalen Kapitalismus einem
System «zuarbeitet», das sich zerstörerisch

selbst am Laufen hält. Doch
Severance zeigt nicht nur eine dys-

topische Arbeitswelt als gegenwärtigen

Schrecken. Sondern auch, dass

das Leben nichts Anderes bedeutet
als Arbeit - und zwar am Leben
Selbst. Michael Pekler
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